






Die Gigaliner kommen!

Immer größer, immer besser?

Sie sind über 25 Meter lang und bis zu 60
Tonnen schwer. Also ca. sechs Meter län-
ger und bis zu 20 Tonnen schwerer als
ihre kleinen Geschwister. „Zu schwer für
die Brücken, zu lang für Kreisverkehre, zu
gefährlich bei Unfällen“, sagen die Kritiker
in vielen deutschen Landesregierungen.
Allen voran Bundesverkehrsminister
Wolfgang Tiefensee, der zudem befürch-
tet: "Als vor einiger Zeit die Diskussion
über die Gigaliner begann, war ich skep-
tisch. Deswegen haben wir zwei Unter-
suchungen in Auftrag gegeben: Die
Bundesanstalt für Straßenwesen (BASt)
hat sich intensiv mit den Auswirkungen
auf die Infrastruktur und die Verkehrs-
sicherheit beschäftigt. K+ P Transport
Consultants hat für uns die Frage der
Verkehrsverlagerung im Kombinierten
Verkehr untersucht. Die Ergebnisse dieser
Studien (zu finden unter www.bmvbs.de,
die Redaktion) bestätigen und vertiefen
meine bisherige Skepsis. Beim Kombi-
nierten Verkehr müssen wir mit verkehrs-
politisch unerwünschten Verlagerungen
von Gütern von der Schiene auf die
Straße rechnen. Insbesondere der Kom-
binierte Verkehr Schiene / Straße hätte bis
2015 mit einem Ladungsrückgang von bis
zu 30 Prozent zu rechnen. Nicht betrach-
tet wurde dabei bisher die mögliche
Verlagerung des Schienengüterverkehrs
insgesamt auf die Straße.“ Seine Skepsis
gegenüber den großen LKWs sei "ver-
tieft“ worden. 

Service erfahren – europaweit.

Wilhelm-Iwan-Ring 5
21035 Hamburg
www.rapid-spedition.de

Gründung: 1958 als Seehafen-
spedition in Hamburg durch 
Wolfgang W. Przybisch sen. 
• 1971 weiteres Haus in Kamen. 
• Sukzessive weitere Beteiligungen
an diversen Unternehmen. 
• Unternehmensverbundleitung
durch  Wolfgang R. Przybisch in 2.
Generation.
• Zwei Terminals am Standort
Hamburg mit einer gesamten
Grundstücksfläche von ca. 35.000
Quadratmetern, 13.000 Quadrat-
metern Umschlag- und Lagerhallen
sowie ca. 2.350 Quadratmetern
Bürofläche.
• Eigener Fuhrpark u. a. auch im
Bereich Baustofflogistik (An-
lieferung mit Kran- bzw. Stapler-
fahrzeugen).
• Servicepalette: Kommissionie-
rung, Konfektionierung, Preisaus-
zeichnung, Lagerung, Im-/ Export
(eigenes Zolllager), Terminver-
ladung etc.
Mitarbeiter: 85
Eigene Fahrzeuge: 10

INFO – Rapid Internationale
Spedition GmbH & Co.KG (HH)
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Firma Hellmann Worldwide Logistics. Das
zulässige   Gesamtgewicht   darf   wegen
der möglichen Überbeanspruchung des
Straßenbelages und der Brücken die gül-
tige Grenze von 40 Tonnen nicht über-
schreiten. Und: Die Fahrzeuge müssen
als „überlange LKW“ gekennzeichnet
sein. Auch die nordrhein-westfälische
Landesregierung will ungeachtet der
Kritik des Bundes einen Modellversuch
mit den 25-Meter langen Gigalinern des
Aufbautenherstellers Krone starten. Im
Rahmen eines niederländischen Pilot-
projekts würden die Liner ohnehin schon
durch NRW rollen, so eine Sprecherin des
NRW-Verkehrsministeriums (siehe auch
unser nachfolgendes Interview mit
Verkehrsminister Oliver Wittke). 

Chancen für den Mittelstand

Die Trucks sind natürlich auch bei den
Partnern von ONLINE Systemlogistik ein
großes Thema. Und manche, wie etwa die
Hamburger Rapid Internationale Spedi-
tion GmbH & Co. KG, stehen bereits in
den Startlöchern und suchen so rasch
wie möglich die praktische Erprobung.
Geschäftsführerin Bettina Nagel sieht
gerade für Mittelständler hier gute
Chancen: „Unsere Verlader setzen auf
uns, weil wir unsere Kunden nicht als
anonyme Nummer behandeln. Richtig
wettbewerbsfähig können wir aber nur
dann bleiben, wenn wir auch kostenmä-
ßig im Rahmen bleiben – und da erschlie-
ßen uns solche Großraum-LKW gute
Potenziale.“ Denn von den Anschaffungs-
kosten und vom Dieselverbrauch her, so
argumentiert die Rapid-Geschäftsführerin,
liege so ein Fahrzeug kaum höher als ein
Standard-LKW. 

So rechnet man mit Anschaffungskosten
für den Tandemanhänger mit ca. 25.000
Euro, und mit weiteren 10.000 Euro für die
Umrüstung des Trailers. Für Bettina Nagel
und ihr Unternehmen eine klare Entschei-
dung. „Die Vorteile liegen auf der Hand:
Wir fahren derzeit mit vier Zügen nachts
nach Schlitz sowie mit zwei  Zügen nach
Paderborn. Sicher könnten wir durch den
Einsatz von Gigalinern einen ganzen Zug
einsparen. Das bedeutet dann wiederum:

• Personalersparnis (wichtig auch 
deswegen, da es derzeit nicht 
einfach ist, qualifizierte gute 
Kraftfahrer zu bekommen),

• Ersparnis von ca. 63.000 Litern 
Diesel pro Jahr (gerechnet für die 
Schlitz-Tour),

• Entlastung der Umwelt durch 
geringen CO-2-Ausstoß,

• Entlastung der Infrastruktur,

• Entlastung der HUB's bezüglich der 
Torkapazitäten (Wachstum möglich, 
ohne hohe Investitionskosten).“ 

Und Frau Nagel betont besonders, dass
die Gigaliner für diese klassischen HUB-&
SPOKE-Verkehre geradezu prädestiniert
wären, vor allem auch im Hinblick auf die
einzelnen Teilnehmer: „Wir wären viel fle-
xibler bei höherem Aufkommen, könnten
dieses über die HUB's schleusen, ohne
ständige und teure Überlastfahrten zu
produzieren. Das würde allen Beteiligten
Vorteile bringen – auch den HUB's.“ 

Kombinierter Verkehr wird nicht 
beeinträchtigt

Über gravierende Nachteile kann die
Hamburgerin momentan nichts sagen, da
müsse man die Ergebnisse der Praxis
abwarten. Dass die Verkehrssicherheit
unter den Gigalinern leide, hält sie für
unwahrscheinlich, schließlich fahre man
nur nachts, und das auch noch auf defi-
nierten Routen. Und auch für ein weiteres
Gegenargument sieht sie keine Grund-
lage: „Eine Verlagerung vom Kombi-
nierten Verkehr wieder zurück zur Straße
wird, wenn überhaupt, kaum spürbar
stattfinden. Wir werden definitiv  weiterhin
diesen Verkehrsträger einsetzen und
wenn es von den Routen her passt, auch
dahingehend ausbauen. Nach wie vor ist
der Kombi-Verkehr unschlagbar, was die
Kosten angeht.“ 

Als engagierte Fürsprecherin lässt sich
Bettina Nagel auch von der öffentlichen
Diskussion, vom Hin und Her der allge-
meinen Vermutungen und Annahmen
mangels praktischer Erkenntnisse, nicht
beeinflussen. Sie sagt: „Wir sind sehr
euphorisch an dieses ‚Projekt‘ –  so muss
man es sehen, um nicht selber den Mut
zu verlieren – herangegangen. An ganz
vielen Stellen, gerade den politischen,
heißt es lapidar: ‚Müssen Sie gar nicht
versuchen, wird sowieso nicht geneh-
migt‘. Davon lassen wir uns nicht beirren,
denn dann würde in diesem Land nie je-
mand etwas erreichen.“

■ Ob Giga-, Mega- oder Monster-Truck – allein die Wortwahl verrät Befürworter 
oder Gegner des neuen „Super-Brummis“. Dabei wäre es wichtig, Emotionen 
möglichst außen vor zu lassen – denn beide Seiten haben Gründe, über die 
es sich sachlich zu diskutieren lohnt. 

Rapid Internationale Spedition GmbH &
Co. KG, Hamburg: Mit Gigalinern wett-
bewerbsfähig bleiben.

Feldversuche in Niedersachsen
und Nordrhein-Westfalen

Immerhin: Tiefensee strebt eine Einigung
zwischen Bund und Ländern in der ersten
Jahreshälfte an. Denn Länder wie
Thüringen, Mecklenburg-Vorpommern,
Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen
zeigen sich aufgeschlossen – und Nieder-
sachsen hat die Gigaliner bereits auf die
Straße geschickt. In einem Pilotprojekt
dürfen die „Gigas“ bestimmte Straßen
befahren und sollen durch ihre größeren
Ladekapazitäten letztlich dazu beitragen,
dass das Verkehrsaufkommen sinkt.
Niedersachsen hat als erstes Bundesland
Ausnahmegenehmigungen dafür erteilt.
Die vom Unternehmen Krone entwickel-
ten Fahrzeuge dürfen vorerst bis 31. Juli
2007 auf ausgewählten Strecken Nieder-
sachsens fahren. Genehmigungen erhiel-
ten Volkswagen Logistics, Firma Boll und

Schmitz Cargobull ist einer der
Hersteller der Gigaliner.
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Partnership: Herr Minister, Sie gelten 
als Vorreiter in Sachen Gigaliner. 
Was versprechen Sie sich davon?

Oliver Wittke: Wir wissen seit einigen
Jahren, dass die Entwicklung unserer
Infrastruktur mit dem Wachstum des
Güterverkehrs nicht Schritt halten kann.
Selbst wenn es uns gelingt, die Anteile
von Binnenschiff, Schiene und kombi-
niertem Verkehr kräftig zu steigern, wird
auch der Straßengüterverkehr weiter
stark zunehmen. Straßenbaumaßnah-
men, die mit diesem Wachstum mithal-
ten, kann es nur vereinzelt geben.
Deshalb müssen wir vorhandene Kapa-
zitäten besser nutzen. Ein Baustein ist,
den Laderaum von Lastwagen durch den

Einsatz der so genannten Gigaliner zu
vergrößern. Durch unseren Versuch wol-
len wir folgende Fragen zur Verkehrs-
sicherheit beantworten: Wie gliedern sich
überlange Gigaliner in das allgemeine
Verkehrsgeschehen ein? Sind Gefahren
durch die Länge der Züge zu erwarten?
Der Modellversuch wird zu einer Ver-
sachlichung der Diskussion über den
Einsatz dieser Fahrzeuge beitragen. Wir
wollen bei den für uns wichtigen Punkten
der Verkehrssicherheit auf eigene
Erfahrungen zurückgreifen können.

Partnership: Überwiegen die Vorteile 
die Nachteile (z.B. lt. Erfahrungen des
Pilotversuchs?)

Oliver Wittke: Wir rechnen damit, dass
wir am Ende des Versuchs eine positive
Bilanz ziehen können. Diese Erwartung
ist auch damit begründet, dass der Ver-
such in NRW mit der gewollten Be-
schränkung des zulässigen Gesamtge-
wichts auf 40 Tonnen bzw. 44 Tonnen im
kombinierten Verkehr läuft. Bislang gab
es keine Probleme, vor einer abschlie-
ßenden Aussage muss der Modellver-
such jedoch ausgewertet sein. 

Partnership: Ist eine deutschlandweite
Zulassung empfehlenswert?

Oliver Wittke: Über eine deutschland-
weite Zulassung werden wir frühestens
im Herbst 2007 sprechen. Hierzu müs-
sen das vom Bund vorgelegte Gutachten
der Bundesanstalt für Straßenwesen
sowie die bis dahin vorliegenden
Zwischenergebnisse unseres eigenen
Versuchs intensiv unter Beachtung der
europarechtlichen Vorgaben geprüft 
werden. 

Partnership: Was müssen die  Länder,
der Bund und die Logistikunternehmen
leisten, dass man zu befriedigenden
Lösungen kommen kann?

Oliver Wittke: Wir setzen auf über-
lange LKW. Sie können gut

für Punkt-zu-Punkt-
Verkehre, aber

eben nicht flä-
chendeckend
eingesetzt
werden. Auch
wenn die

Gigaliner durch den Einsatz moderner
Fahrzeugtechnik im Fahrverhalten kaum
anders zu bewerten sind als herkömmli-
che LKW-Züge mit einer Länge von 
18,75 m, schließe ich ihren Einsatz auf
nicht geeigneten Strecken (z.B. in Innen-
städten) aus. Einsatzbereich für Gigaliner
ist die direkte Belieferung von Gewerbe-
und Industriegebieten oder Einzelunter-
nehmen, die nahe an einem Autobahnan-
schluss liegen. Die Speditionsunter-
nehmen, die jetzt in NRW am Versuch
teilnehmen, können die Akzeptanz der
Gigaliner in der Öffentlichkeit verbessern.
Die Politik ist aufgerufen, die Diskussion
um den Einsatz dieser Fahrzeuge sach-
lich zu führen. 

Partnership: Wer ist der große Gewinner:
die Speditionen, die Politik, die Umwelt?

Oliver Wittke: Wir werden alle gewinnen,
wenn wir es schaffen, die Stärken jedes
einzelnen Verkehrsträgers zu nutzen und
durch das intelligente Zusammenwirken
den prognostizierten Güterverkehrszu-
wachs ökologisch sinnvoll und ökono-
misch vertretbar zu bewältigen. 
Das heißt eben auch, längere LKW mit
einem größeren Ladevolumen zu nutzen.

Partnership: Können Sie Ihre Minister-
kollegen in anderen Ländern von den
Vorteilen überzeugen?

Oliver Wittke: Vor einer Antwort auf Ihre
Frage will ich die Ergebnisse unseres
Modellversuches abwarten. Da auch in
einigen anderen Bundesländern Pilotpro-
jekte laufen, gehe ich grundsätzlich von
einem großen Interesse am Einsatz der
Gigaliner aus. Auf Basis der Ergebnisse
aller Modellversuche, des Gutachtens
des Bundes und im Rahmen der gesetz-
lichen Regelungen haben die Länder und
der Bund dann die Chance zu einer ein-
heitlichen Lösung zu kommen.

■ Über den Einsatz von großvolumigen LKW wie den „Gigalinern“ wird viel geredet, vermutet und spekuliert. 
Wir setzen auf kompetente und vor allem sachliche Information aus berufenem Munde. Oliver Wittke, Minister für
Bauen und Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen, antwortet exklusiv im „Partnership“-Interview.

Interview mit NRW-Minister Oliver Wittke

Positive Bilanz erwartet!

Oliver Wittke
NRW-Minister für Bauen und Ver-
kehr, wurde am 24. September
1966 in Marl geboren, er ist verhei-
ratet und lebt mit seiner Frau sowie
seinen beiden Söhnen in Gelsen-
kirchen. Seit dem 24. Juni 2005 ist
Oliver Wittke Minister für Bauen
und Verkehr in Nordrhein-Westfalen.

Vita:
Studium der Wirtschaftswissen-
schaft und Geographie an der
Ruhruniversität Bochum 
(Dipl.-Geograph) / 1989 – 1995:
Mitglied im Rat der Stadt
Gelsenkirchen / 1990 – 1996:
Vorsitzender der Jungen Union

INFO – NRW-Minister für Bauen und Verkehr: Oliver Wittke

Ruhrgebiet / seit 1992
Stellvertretender Vorsitzender der
CDU Ruhr / 1994 – 1999:
Projektassistent bei der Entwick-
lungsagentur östliches Ruhrgebiet,
Bergkamen / 1995 – 1999:
Mitglied des Landtages, Mitglied
im Fraktionsvorstand / 1999 –
2004: Oberbürgermeister der Stadt
Gelsenkirchen / seit 2001:
Stellvertretender Landesvor-
sitzender der CDU NRW / 2003 –
2004 Stellvertreter der Präsidentin
des Deutschen Städtetages / seit
2005: Leiter Vertrieb bei der
Montan Grundstücksgesellschaft,
Essen

Oliver Wittke, 
Verkehrsminister aus NRW
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Adolf Schmidt

Manfred H. Krämers (Porträt Foto oben)
LKW bei der Knubben Speditions GmbH
in Mannheim: Werbung in eigener Sache!
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Manfred H. Krämer, Literat am Steuer

Ohne Krimi geht die
Mimi ...
Mannheim. Fahrende Gesellen und 
Krämer sind uns aus dem Mittel-
alter bestens bekannt. Fahrende
Schriftsteller mit Namen Krämer
gibt’s indessen nur bei der
Knubben Speditions GmbH in
Mannheim. Dort arbeitet Manfred
H. Krämer, Autor einer erfolgreichen
Krimireihe mit Namen „Der Berg-
straßen-Krimi“ seit über 30 Jahren
als LKW-Fahrer. Die schreiberische
Begabung des Fernfahrers wurde
bald erkannt: Verleger Stefan Kehl
aus Hamm am Rhein schuf die
Reihe „Der Bergstraßen-Krimi“ und

publizierte 2004 den ersten Band
Krämers mit dem Titel „Tod im Sau-
kopftunnel“, der wegen des großen
Interesses bereits kurz nach Er-
scheinen neu aufgelegt werden
musste. Auch die Folgebände „Der
Kardinal von Auerbach“ und „Die
Raben vom Mathaisemarkt“ waren
ein voller Erfolg. 17.000 Exemplare
wurden bislang verkauft. 2008 soll
ein 400 Seiten starker neuer Krimi
erscheinen. Ende einer Fahrerlauf-
bahn? Wohl kaum, dafür macht ihm
das Fahren noch viel zu viel Freude.

Spedition Rüdinger: Neue Halle mit 
freitragendem Dach für sechs Lastzüge 

Geschützter XXL-
Stückgutumschlag

Adolf Schmidt verabschiedet

Krautheim. Mehr Qualität beim Umschlag
und der Zwischenlagerung von XXL-
Stückgut bietet die Spedition Rüdinger in
Krautheim den Verladern durch Ausbau
des Umschlagzentrums. Mit einem In-
vestitionsaufwand von rund 400.000 Euro
hat das Unternehmen eine neue Um-
schlaghalle mit einem 52 Meter langen,
freitragenden Dach gebaut. In der Halle
können gleichzeitig sechs Lastzüge be-
und entladen werden. Das tägliche Um-
schlagsvolumen beläuft sich auf über 200
Tonnen. 

Dafür erweiterte Rüdinger auf seinem
Firmengelände den Umschlagbereich mit
einer 1.400 qm großen Halle, in der insbe-
sondere XXL-Güter, die entweder gänz-
lich unverpackt oder nur mit einer einfa-
chen Schutzumhüllung versehen sind, auf
Richtungs-Lkw’s umgeladen werden. Ver-
einzelt bleiben die Produkte auch für

geraume Zeit in der Halle gelagert, bis die
Anlieferung auf Baustellen möglich ist.
Selbst wenn sechs Lastzüge in die Halle
eingefahren sind, bleibt genügend Platz,
um mit dem 9-to Stapler schnell und
sicher zu be- und entladen, da sich im
Innenraum der 52 x 27 Meter großen Halle
keine Stützpfeiler oder Trennwände befin-
den. Durch den Einsatz von Staplern mit
Teleskopzinken ist trotz geringem Platz-
bedarf das genaue Positionieren auf dem
LKW möglich. Das Schieben von Ware
auf dem LKW ist bei Rüdinger nicht mehr
erlaubt, weil für eine effiziente Ladungs-
sicherung alles auf Anti-Rutschmatten
gestellt wird. Da viele Verlader an einer
guten und witterungsgeschützten Um-
ladung interessiert sind, rechnet Rüdinger
mit Umschlagwachstum. Schon jetzt wird
über die überdachten Hallenplätze ein
jährliches Volumen von rund 250.000
Tonnen umgeschlagen.

Spedition Rüdinger: Ready for XXL.

Paderborn. Adolf Schmidt, unser QM-
Mann für Aufbau und Aufrechterhaltung
des Qualitäts- und Umweltmanagement-
systems, wurde zum 1. April 2007 von
uns offiziell in den Un-Ruhestand verab-
schiedet. Adolf Schmidt war am 1. Mai
2002 zu uns gestoßen und hat u.a. die
Auditierungen  (DIN ISO 9001/2000 und
14001) durch die Dekra mit sicherem
Gespür und kompetenter Hand begleitet.
Um dies ordentlich zu beenden, hatte
Herr Schmidt seine Arbeitszeit bei uns
über seinen 65. Geburtstag hinaus ab
August 2006 noch verlängert und konnte
diese Zertifizierungsrunde ohne Ab-
weichungen und Feststellungen ab-
schließen. 

Seine profunden Kenntnisse im Quali-
tätsmanagement und in Sachen Zerti-
fizierung stellt Adolf Schmidt  den
Unternehmen der Transportlogistik aber
nach wie vor zur Verfügung – mit seinem
neu gegründeten Unternehmen BmiM,

was bedeutet: „Beratung mit Mehrwert“.
Wir danken Herrn Schmidt für seine bis-
herige exzellente Arbeit und wünschen
ihm alles Gute für seine weitere Zukunft –
beruflich und privat.

Personalien ONLINE Systemlogistik 

Paderborn. Das EDV-Team von ONLINE Systemlogistik ist neu strukturiert. Nachdem
Oliver  Hoffstadt und Uwe  Schreiber bereits seit Jahren als externe Berater für die
ONLINE tätig gewesen sind, sind sie seit Januar jetzt „echte“ ONLINER. Als Mitarbeiter
der ONLINE Systemlogistik ist Oliver Hoffstadt jetzt Leiter des Bereichs IT, Uwe
Schreiber kümmert sich um die Systementwicklung. Zusätzlich übernimmt Ralf
Schetschok Aufgaben der Hotline und der Systemadministration, die bislang durch
einen Dienstleister wahrgenommen wurden. Assistentin der Geschäftsleitung Jessica
Berhorn ist seit 07.05.2007 im Mutterschutz. Ihr Aufgabengebiet wurde von Rebekka
Reinsch übernommen.

Ralf Schetschok Jessica Berhorn, Rebekka Reinsch (v. l.)


